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Das Perfekt
Im Gebrauch der Zeiten herrscht heute eine große Unsicherheit.

Man wählt je nach dem „Wohlklang" bald das Perfekt und bald
das Imperfekt, so daß in der Zeitungssprache die eine Zeit be-

liebig mit der andern vertauscht werden kann. Ausländische Zei-

tungen sind schon längst dazu übergegangen, auch in Überschriften
das Imperfekt zu verwenden, was unser Sprachempfinden verletzt
(z. B. „Diebe brachen ein", „eine Bombe platzte"). Und die
Schweizerische Depeschenagentur hat sich leider auch angewöhnt,
sachliche Feststellungen im Imperfekt zu „erzählen". Sie schreibt
heute meist: „Gestern empfing der Bundesrat", statt: „Gestern
hat der Bundesrat empfangen" usw.

Wir wissen, daß es nicht leicht ist, heute noch für eine einiger-
maßen klare Regelung einzustehen, und vor allem, daß es. oft

schwierig ist, sich selbst immer dieser Regelung zu unterziehen.
Und dennoch muß man zugeben, daß in vielen Fällen eine Unter-

Scheidung sinnvoll und notwendig ist. Die Leitsätze, die Dr. Walter
Winkler in sein Sprachbuch „Wege zu besserem Deutsch" * auf-

genommen hat, dürfen sicher als „verpflichtend" aufgefaßt werden.

Wer sich um ein gutes Deutsch bemüht, muß sich mit diesen

Regeln auseinandersetzen. Wir geben hier die betreffende Stelle

aus dem angegebenen Buche wieder:
In der Mundart ist das Perfekt die alleinige Zeitform, mit der

wir Vergangenes wiedergeben. In der Schriftsprache wird das Per-

fekt viel seltener gebraucht, zur Hauptsache in folgenden Fällen:

1. Wenn wir Vergangenes in der Form betonter ein-
zelner Mitteilungssätze festhalten.

Beispiel : Sechstausend Kilometer bin ich durch das Ruhrgebiet
gefahren, immer hinter dem Steuerrad. Jeden Abend habe ich

mir gewünscht, mit neuen Augen aufzuwachen, jeden Tag neu zu

erleben, mit Augen, die das Wundern noch nicht verlernt haben
* Vgl. Büchertisch S. 95.
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Dss perkekt

Im Debrsucb der leiten berrscbt beute eine grobe Unsicberbeit.
blan wsblt je nach dem „Wobllclang" bald das pertelct und bald
das Imperfekt, so dab in 6er ^eitungssprscbe die eine ^eit be-

liebig mit 6er andern vertauscht werden kann. Ausländische ?ei-

tungen sin6 scbon längst dazu übergegangen, such in Überschritten
dss Impertekt zu verwenden, was unser Zprscbemptinden verletzt
(z. L. „Diebe brachen ein", „eine kombs platzte"). Und 6ie
Zckweizerische Depeschensgsntur bat sieb leider sucb sngewöbnt,
sscblicbe Feststellungen im Impertelct zu „erzsblen". 3ie schreibt
beute meist: „Oestern empfing 6er Kundesrat", ststt: „Oestern
bst 6er Lundesrst empfangen" usw.

Wir wissen, dsk es nicht leicbt ist, beute noch tür eine einiger-
maKen lclsre Regelung einzustellen, und vor sllem, dak es ott

schwierig ist, sicb selbst immer dieser Regelung zu untergeben.
Und dennoch mub msn Zugeben, dsk in vielen ballen eins Unter-

scbeidung sinnvoll und notwendig ist. Die Leitsätze, die Dr. Walter
Winkler in sein Lprscbbucb „Wege zu besserem Deutsch" " sut-

genommen bst, dürfen sicher sis „verpflichtend" sutgetakt werden.

Wer sich um ein gutes Deutsch bemübt, mub sieb mit diesen

kegeln auseinandersetzen. Wir geben bier die betrettende stelle
sus dem angegebenen Luche wieder:

In der lUundart ist dss perfekt die alleinige Zeitform, mit der

wir Vergangenes wiedergeben. In der Lckrittsprscke wird das per-
lebt viel seltener gebraucht, zur Usuptsscbe in folgenden ballen:

1. Wenn wir Vergangenes in der borm betonter sin-
zelner lUitteilungssstze testbslten.

Leispiel : Lecbstausend Kilometer bin ich durch dss kubrgebiet
getsbren, immer binter dem Lteuerrsd. jeden Abend bsbe ich

mir gewünscht, mit neuen Augen aufzuwachen, jeden lag neu zu

erleben, mit Augen, die das Wundern noch nicht verlernt bsben

' Vgl. büchsriisch 8. 95.

91



2. Wenn der Satz eine Zeitbestimmung, wie heute morgen,
gestern, soeben, letzte Woche und dgl. enthält, also ausdrückt,
daß sich ein Ereignis vor der Gegenwart abgespielt hat
und seine Folgen in der Gegenwart noch deutlich vor
Augen stehen.

Beispiele: Wir haben Ihren Brief heute morgen erhalten. Er ist
gestern hier angekommen und hat sich vom Vorfall berichten lassen.
Herr Bär hat uns eben telefoniert, er könne an der Sitzung nicht
teilnehmen. Letzte Woche hat er einen Unfall erlitten.

3. Wir gebrauchen das Perfekt ferner, um Handlungen und
Zustände zu bezeichnen, die sich bis zum Augenblick des Schrei-
bens wiederholt, beziehungsweise angedauert haben.

Beispiele : Wir haben die Löhne immer erst am Letzten des Mo-
nats ausbezahlt. Seit Jahren haben Sie uns keinen Auftrag mehr erteilt.

4. Berichten oder erzählen wir etwas in der Zeitform der
Gegenwart, so müssen alle Sätze, die dartun, was sich vor
der Gegenwart abgespielt hat, in der Vorgegenwart
(Perfekt) stehen.

Beispiele: Drei Tage später weiß er nicht mehr, was er an-
geordnet hat. Ich möchte nicht, daß Sie dasselbe durchmachen,
was ich erlebt habe. Ich kenne einen Arbeiter, der noch nie zu

spät gekommen ist.

Dies utiô öas

Deutfd) unb föelfdf in Berner ®cf)uten

®in ®eutfd)berner bekommt in 9 3af)*

ren ißrimarfdjule 1800 Unterrid)tsftunben
in ber SJlutterfpradje, ber roelfdje Berner
3300. 3n 5 3af)ren Sefeunbarfdjuie fießt
bie fRedjnung folgenbermafsen nus: 9Rut»

terfpradje 990 6tunben in beutfdjen, 1400

in franjöfifdjen Sdjuien. 5rembfgrad)e:
950 Stunben in beutfdjen, 720 in iuel-

fdjen Sdjuten.

»Ein fübtirolifdfer JlroteJï

3)ie fünf beutfd)fprad)igen Bariamen»
tarier Sübtirols ijaben kUrjiid) ber italte»

nifdjen ^Regierung ein gegarnifdjtes Bro»
teftfdjreiben gugeftellt. @s richtet ficf) gegen
einen Berfud), bie 1947 rechtsgültig aufjer
Äraft gefegte Borfdjrift italienifdjer
Saufnamen in ber Broninj Bojen
roieber in Äraft ju fegen. ®er italienifcß*
fpracfjige Bejirfesridjter in Bojen hatte
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2. Wenn 6er Zsts eine Zeitbestimmung, xvie beute morgen,
gestern, soeben, leiste Wocbe un6 6gl. entbölt, slso sus6rückt,
6sk sià ein Ereignis vor 6er Oegen^vsrt sbgespielt bst
un6 seine folgen in 6er Oegenvvsrt nocb 6eutlicb vor
^ugen sieben.

öeispiele: Wir bsben Ibren kriek beute morgen erbslten. kr ist
gestern bier sngekommen un6 bst sieb vom Vortsli berieten Isssen.
kerr kör bst uns eben telefoniert, er könne sn 6er Litsung nicbt
teilnebmen. betste Wocbe bst er einen Untsll erlitten.

Z. Wir gebrsucben 6ss perfekt ferner, um ksncllungen un6
?ustön6e su beseicbnen, 6ie sià bis sum Augenblick cles Lcbrei-
bens vvie6erbolt, besiekungsvveise snge6suert bsben.

keispiele: Wir bsben 6ie I-öbne immer erst sm betsten 6ss blo-
nsts susbessblt. keitlsbren bsben kie uns keinen^uftrsg mebr erteilt.

4. ksricbten o6er ersöblsn >vir etvvss in 6er Zeitform 6er
Oegenxvsrt, so müssen slle 3 st se, 6ie 6srtun, vess sicb vor
6sr Oegenvvsrt sbgespielt bst, in 6er Vorgegenvvsrt
(perfekt) sieben.

keispiele: Drei Isge spöter >veik er nicbt mebr, vess er sn-
geor6net bst. Icb möckte nickt, 6sk 3ie 6ssselbe 6urcbmscben,
wss icb erlebt bsbe. Icb kenne einen Arbeiter, 6sr nocb nie su

spät gekommen ist.

Dies und das

deutsch und Welsch in Berner Schulen

Ein Deutschberner bekommt in 9 Iah-
ren Primärschule 1899 Unterrichtsstunden
in der Muttersprache, der welsche Berner
3399. In 5 Iahren Sekundärschule sieht

die Rechnung folgendermaßen aus: Mut-
tersprache 999 Stunden in deutschen, 1499

in französischen Schulen. Fremdsprache:
9d9 Stunden in deutschen, 729 in mel-

scheu Schulen.

Ein süötirolischer Protest

Die fünf deutschsprachigen Parlamen-
tarier Südtirols haben kürzlich der italie-
nischen Regierung ein geharnischtes Pro-
testschreiben zugestellt. Es richtet sich gegen
einen Versuch, die 1947 rechtsgültig außer

Kraft gesetzte Borschrift italienischer
Tausnamen in der Provinz B.ozen
wieder in Kraft zu setzen. Der italienisch-
sprachige Bezirksrichter in Bozen hatte
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